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Unsere Zeitung bestellen ! !
Deutschland und dieNandstaaten

im Südosten.
Tie alten wirtschaftlichen Beziehungen Deutschlands

sind durch den Weltkrieg zerstört. Was uns noch
blieb, ist durch den auf Haß und Wortbruch aufgebatltcn
Vertrag von Versailles vernichtet. Tie Bestimmungen
des Friedensvertrags haben mit Vorbedacht den feind¬
lichen Mächten alle Vorteile zugewiesen , uns nur Ver¬
pflichtungen. In richtiger Erkenntnis der Entwicklungs-
Möglichkeiten des uns benachbarten Ostens und Süd¬
ostens sind die dort geschaffenen neuen „ Randstaaten"
mit den gleichen wirtschaftlichen Vorteilen ausgestattet
worden, wie die Großmächte selbst . Durch die Auf¬
lösung der österreichisch-ungarischen Monarchie waren auch
noch die Rechte aus dem alten Handelsvertragsverhült-
nis mit Oesterreich und mit Ungarn hinfällig geworden.
Wer die wirtschaftlichen Verhältnisse selbst sind stärker
als Haß und Rachsucht . Sie haben bereits dazu geführt,
die um Unser Land im Südosten gelegte Kette zu lockern.
In Oesterreich , in Ungarn und nicht zuletzt in der Tschecho-
slowaei zeigt sich das Bestreben, die alten wirtschaft¬
lichen Beziehungen wieder cmzuknüpsen . Auch in Jugo¬
slawien regen sich führende Stimmen zugunsten einer
wirtschaftlichen Annäherung an Deutsch¬
land.

Schon vor dem Friedensschluß , schon im Dezember
1918, wurden von Prag aus Fäden der wirtschaftlichen
Verständigung geknüpft. Es kam zu vorläufigen handels¬
politischen Abmachungen, die stillschweigend die Unter¬
lage für den Güteraustausch bildeten . Nun ist es ge¬
lungen , zwischen den neugeschaffenen „Randstaaten " im
Südosten und dem Deutschen Reich eine Reihe von
Mkommen zu schließen , die für unseren Handel und Ver¬
kehr wertvoll werden können . Dem deutschen Reichsrat
ist ein Gesetzentwurf zugegangen, in dom fünf solcher Ab¬
kommen ratifiziert sind . Sie sind abgeschlossen mit
der ungarischen Regierung , die sich wieder könig¬
lich nennt , der tschechoslowakischen und der
österreichischen Regierung . Diese Uebereinkommen
bauen sich auf den alten deutsch- österreichischen Handels¬
vertrag auf , wichtige Teile davon sind wörtlich über¬
nommen worden . An die Stelle der zolltarifischen Ab¬
machungen ist die Meistbegünstigung getreten . Der
Grundsatz der Meistbegünstigung wird jedoch nicht aus¬
schließlich auf den Zollverkehr beschränkt . Er wird
ausgedehnt auf den Warenverkehr, auf die Wirt¬
schaftliche Betätigung der beiderseitigen Staats¬
angehörigen , und zwar nicht nur von Personen , son¬
dern auch der Gesellschaften im anderen Land , auf die
Möglichkeit des Erwerbs von beweglichem und unbeweg--
lichem Vermögen sowie auf Abgaben und Steu¬
ern der verschiedensten Art . Damit ist zum Ausdruck
gebracht , daß jeder Teil sich wirtschaftlich im Gebiet des
anderen Teils unter den gleichen Bedingungen betätigen
kann wie ein dritter Staat , und daß damit der Boden
für freie Konkurrenz geschaffen ist. Als Grund¬
satz ist mit Oesterreich und Ungarn Handelsfreiheit
in dem Umfang , wie s ie vor dem Krieg üblich war , ver¬
einbart , und auch für den Verkehr mit der Tschechoslowakei
soll die Beseitigung der bestehenden Schranken als
das erstrebenswerte Ziel gelten, wenn auch für eine
Uebergangszeit die Anwendung von gewissen Ein - und
Ausfuhrverboten im beiderseitigen Warenverkehr noch
zulässig sein soll. Als weiterer wichtiger Punkt hat die
Durchfuhr zu gelten. Die Fricdensverträge haben
den feindlichen Mächten auf dem Wege nach Osten die
freie Durchfuhr durch Deutschland, Oesterreich und Un¬
garn gesichert , Deutschland hat nicht das gleiche Recht
bekommen . Unser Bestreben mußte es daher sein , durch
Sonderverträge uns die freie Durchfuhr zu sichern.
Dies ist nun auch bei der Tschechoslowakei gelungen.

Hand in Hand damit geht eine Regelung des gegen¬
seitigen Eisenbahnverkehrs, um die Transport-
schw

'
ierigkeiten zu mindern und die möglichst zweckmäßige

Ausnützung von Lokomotiven und Wagen zu gewähr¬
leisten . Darüber hinaus wird noch der gegenseitige Be¬
zug von Kohle zwischen der Tschechoslowakei und
Deutschland auf eine neue Grundlage gestellt. In Aus¬
sicht sind mit der Tschechoslowakei weitere Verträge über
die wechselseitige Behandlung der Schiffahrt, Wer den
Post-, Telegraphen - und Telephon -Verkehr, über den

gegenseitigen Seuchenschutz , über gegenseitige Rechtshll ' e
in Zivil - und Strafsachen , sowie in Steuersachen , Wer¬
den Ausschluß der Doppelbesteuerung, sowie über die
sozialen Versicherungen, ferner über die Behandlung
der Durchfuhr von Monopolgegenständen . Das Gleiche
gilt für das deutsch-österreichische und ungarische Wirt¬
schaftsabkommen.

Besonders einschneidend sind die finanziellen Ab¬
machungen. Tie Tschechoslowakei war durch Artikel
297 des Friedensvertrags berechtigt, den Besitz und
das Vermögen deutscher Reichsangehöriger zu verkaufen
unter der Voraussetzung , daß der Erlös den deutschen
Berechtigten zugeführt werden mußte . Die Tschechoslowa¬
kei hat auf dieses Verkaufsrecht verzichtet, vorbehalt¬
lich der für die Sozialisierung und „Nostrifizierung"
bestimmten Unternehmungen . Auch in der Tscchoslowakei
bestehen Sozialisierungspläne für bestimmte Un¬
ternehmungen , und zwar in erster Linie für die Heil¬
bäder, für Marienbad , Franzensbad und Teplitz, für
Verkehrs- und Bergwerksunternehmungen . Werden diese
Erwerbszweige sozialisiert , so sollen die deutschen Be¬
sitzer nicht schlechter gestellt werden als die tschechischen.
In der alten österreichisch-ungarischen Monarchie hatten
die Erwerbsunternehmungen in Böhmen zumeist ihren
Hauptsitz in Wien . Demgegenüber strebt nun die tschechi¬
sche Regierung eine sogenannte Nostrifizierung
an , durch die die Gesellschaften gezwungen werden sollen,
ihren SiK nach der Tschechoslowakei zu verlegen. Das
soll auch Geltung haben gegenüber deutschen Besitzern.
Ein weitgehender Schutz wird in dem Finanzabkommen
den deutschen Besitzern österreichischer Kriegs¬
anleihe und anderer Schuldverschreibungen zugesichert.

Diese Wirtschaftsabkommen können dazu beitragen,
manche Verstimmungen zu beseitigen . Mit Deutsch-Oester¬
reich und mit Ungarn werden zu gleicher Zeit die Bezie¬
hungen , die durch den traurigen Ausgang des Kriegs
gelockert waren, auf wirtschaftlichem Gebiet wieder enger
gestaltet. . _

Die Möglichkeit des deutschen Siegs , k!
Der ehemalige Chef des französischen Generalstabs Ge- ^

neral Buat hat soeben im Verlag von Payot u . Co.
in Lausanne eine Abhandlung über den Weltkrieg er¬
scheinen lassen, die er „ Einleitung zu den Kriegserinne¬
rungen Ludendorffs " betitelt . Buat , ein kühler, stiller
Stratege , wird in den französischen Fachkreisen als der
feinste Kopf unter den Generalstäblern der Entente ge¬
schätzt. Er ist weit entfernt von dem hohlköpfigen Säbel¬
gerassel des „nachträglichen Siegers " Fach, umso be- .
bäuerlicher ist es , daß er in seiner Abhandlung eine ss
weitgehende Zurückhaltung in vielen Dingen , welche die
Kriegführung in seinem eigenen Lande betreffen, bewahrt,
daß die sonst meist anerkennenswert sachlichen Darstel¬
lungen nicht als vollwertige Geschichtsquellen gelten kön¬
nen . Buat mag ja wohl dazu seine Gründe haben . Im¬
merhin bringt sein Buch noch Aufschlüsse genug , die
von größtem Interesse sind. Er ist nicht frei von fran¬
zösischer Einseitigkeit und so bezieht er alles auf Luden-
dorsf allein , was an deutscher Abwehrkraft, wirtschaftlicher
Widerstandskraft und Angrifssfähigkcit den Feinden fühl¬
bar geworden ist . Für Hindenburgs Wesen, für die
Eigenart anderer Führer , für die Leistungen von Offi¬
zieren, Mannschaften und Heimatvolk

' hat er kein Auge.
Alles ist ihm nur Hintergrund von Ludendorff , in ihm
sieht er die Vaterlandsliebe und den Siegeswillen des
besten Teils der Deutschen verkörpert . Als Taktiker ist
Ludendorff für Buart „klassisch

"
, ahs Organisator über¬

ragend . Aber so lost sei er gescheitert — nicht an
der Ueberzahl oder Meisterhaftigkeit der Feinde , son¬
dern an Dingen , die er nicht meistern konnte : „ an der
Kläglichkeit der deutschen Diplomatie und des Reichs¬
tags , an der Unzulänglichkeit der Bundesgenossen , an
Treibereien und Eifersüchteleien Kleinerer .

" Buat sagt,
noch Anfang Juni 1918 fei der deutsche
Sieg sehr wohl möglich gewesen und für den
Verband habe alles auf einer Karte gestanden. Iw
er gibt offen zu , daß die Berechnungen Ludendorffs , die
Reservelosigkeit der Verbandsheere herbei¬
zuführen, ganz richtig gewesen sei . Er schreibt u . a . :
„ Wir haben Zeiten gekannt, wo Ludendorff uns in die
Lage versetzte, daß unsere Reserven aufgesogen waren.
So z . B . in den beiden großen Offensiven auf Amiens
und bei Armentieres . Ebenso Anfang Juni 1918, w>o
wo zwei große deutsche Angriffe zeitlich eng miteinander,
verknüpft waren , daß wir kaum mehr über Reserve¬
stellungen verfügten . „Wenn damals die Deutschen einen
dritten starken Angriff gegen irgendeine andere Stelle

unserer Front hätten unternehmen können, so rann nie¬
mand sagen, was da geschehen wäre .

" — „Schon im
April 1918 waren von den 60 Divisionen des en,ti¬
schen Heers 53 in die Schlacht eingesetzt worden und
einige davon mehrere Male : das bedeutet so viel, daß
das englische Heer nicht in der Lage war , einen
neuen Stoß auszuhalten. Was die Franzosen
betrifft , so war ungefähr die Hälfte ihrer Divi¬
sionen ihren bedrohten Verbündeten zu Hilfe geeilt
und auch das war ein ungeheures Wagnis .

" — Buat
spendet dem deutschen Nachrichtendienst im Ftd
die größte Bewunderung ; er habe namentlich in Aus¬
land Erstaunliches geleistet.

Der Streik in Berlin.
Berlin , 8 . Nov . Die Gewerkschaften und andere Or¬

ganisationen lehnen die Veranrwortung für den plötzlichen
Streik der Arbeiter der städtischen Betriebe Groß -Ber¬
lins ab . Als Urheber wird der bolschewistische Agent
Sylt bezeichnet , der von Moskau bezahlt sein soll.
Sylt , der Obmann der Streikenden ist , erklärte in einer
Versammlung der Vertrauensleute , diesmal sei es der
Technischen Nothilfe nicht gelungen, die Ma¬
schinen zum Laufen zu bringen . Man habe aus den
früheren Streiks gelernt und vor Einstellung der Ar¬
beit dafür gesorgt, daß die wichtigsten Teile der Maschi¬
nen entfernt wurden.

Das Schiedsgericht hatte den Arbeitern eine stündliche
Lohnerhöhung von 50 Pfennig zugesprochen , was für
die Stadt eine jährliche Mehrausgabe von 54 Millionen
bedingte . Die Arbeiter lehnten aber den Schiedsspruch-
ab und traten in den Ausstand . Der „ Vorwärts " be¬
dauert , daß wirtschaftliche Forderungen herangezogen wer¬
den, um den offenbar aus politischen Gründen veran-
laßten „wilden Streik " zu bemänteln . In Groß -Berlin
fei jetzt das Ideal einer sozialistischen Stadtverwaltung
nahezu erreicht ; die Verwaltung , alle leitenden St . llen
seien mit Sozialisten besetzt. Da streiken mit einem
Mal die sozialistischen Arbeiter gegen die sozialistische
Stadtverwaltung . Weite Volkskreise werden dadurch vom
Sozialismus abgeschreckt, und wenn Berlin im Dunkeln
liege und viele Tausende , die unfreiwillig zum Feiern
gezwungen sind, werden die Technische Nothilse nicht
mehr als einen „ Fremdkörper " im Organisationsleben
der Arbeiter erblicken und der „ Reaktion " Gehör schen¬
ken.

Die Technische Nothilfe ist auf Veranlassung der Re¬
gierung von der Stadtverwaltung zu Hilfe gebeten wer¬
den , allerdings viel zu spät ; vrele Kessel waren schon
erkaltet- Die Technische Nothilfe wurde inzwischen wie¬
der zurückgezogen , da die Arbeiter nach längeren Ver¬
handlungen sich zu den sogenannten Notstandsarbeit -n
bereit erklärten . Darnach werden die Krankenhäuser , die
Pnmpanlagcn der Nord - und Südbahn , die Ministerien
und die wichtigsten Behörden mit elektrischem Strom
versorgt , auch die notwendigste Straßenbeleuchtung soll
sichergestellt werden . Ganze Straßenzüge Berlins lie¬
gen im Dunkeln, während das Viertel der Millionäre
volles Licht hat , da die Arbeiter des Gaswerks in Ber¬
lin Mitte bei der Arbeit blieben . Die Straßenbahner,
die radikalsten der Berliner Arbeiterschaft, beteiligten sich
sofort am Streik , der ganze Straßenbahnverkeyr ruht,
während die Stadtbahn und die Hoch- und Untergrund¬
bahn vorläufig noch verkehren. _ ^

Berlin , 8 . Nov . Der Magistrat der Stadt Berlin
hat aus eine Anordnung des Polizeipräsidenten sämtliche
Angestellten der Elektrizitätswerke aufgefordert , ihren
Dienst weiter zu versehen und ihnen Schutz gegen Maß¬
regelungen oder irgendtvelche wirtschaftliche Nachteile
zugesichert. Der Polizeipräsident erklärt , er werde da¬
für Sorge kragen , daß die Angestellten gegen jede Be¬
lästigung und Bedrohung mit allen polizeilichen Mitteln
ausdrücklich geschützt werden.

Ter Minister des Innern , Severing, hak gegen¬
über einem Vertreter de? „B . Z ." u . a . geäußert:
Die Regierung zieht aus den Berliner Vorgängen

"(Elek-
krizitätsstreik ) die Lehre, daß sie Maßnahmen ergreifen
wird , die geeignet sein werden^ künftighin das wirt¬
schaftliche Leben der Stadt , in denen doch hauptsächl ich
die städtische Arbeiterschaft sitzt, vor der Gewalttat und
der Willkür undisziplinierter Gruppen zu schützen.

Nach der „B . Z .
" rechnet man mit her Möglichkeit

des allgemeinen Ausstands. Die bisher schon
bewilligten Erhöhungen der Löhne und Gehälter belasten
die städtischen Finanzen mit etwa 90 Millionen
Mark jährlich!.
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Neues vem Tage.
Die Revolutionsfeier.

München , 8 . Nov . Gestern vormittag versammelten
sich etwa 8- 7-10000 Arbeiter und Arbeiterinnen in der
Arena der Ausstellung . Abgeordneter Rvßhaupter
(Mehrheitksoz ) sprach über di ? Errungenschaften aus den

Revolutionstagen . Nach der Feier zogen die Arbeiter

ruhig in kleinen Grnpven in chre Bezirke zurück. Es
kam nirgends zu Zusammenstößen . Die Betriebsräte ver¬
anstalteten im Gewerkschaftshaus eine kleine Feier , ver
der eine Eisner -Tafel enthüllt wurde . Die von den

Unabhängigen und Kommunisten verstalteten Versamm¬
lungen waren schwach besucht.

Die Wiederherstellungsfrage.
Paris , 8 . Nov . In einer der französischen Regie¬

rung übergebenen Note wird bezüglich der Wiederher¬
stellungsfrage zugestanden : 1 . Zusammenkunft der Sach¬
verständigen in Brüssel , 2 . Zusammenkunft der Finanz-
minister in Genf , 3 . Zusammenkunft des Wiederher-
stellnngsausschusses , 4 . Zusammenkunft der Minister¬
präsidenten für die endgültige Maßnahme , >;n Genf
werde der deutsche Reichsfinanzminister wahrscheinlich zu¬
gegen fein . Nach dem , .Jntransigeant " werden die Sach¬

verständigen am 15 . November zusammentreten . Nach
dem „ Temps " dringt England darauf , dah die Genfer
Konferenz nicht bis nach der Volksabstimmung in Ob r--

Schlesien verschoben chverde.̂ - -

Herabsetzung der Dienstzeit in Frankreich.
Paris , 8. Nov . Dem Ministcrrat ist das Gutachten

des Landesverteidigungsrats über das Gesetz zugegangen,
durch das die Dienstzeit von 3 auf 2 Jahre herabgesetzt
werden soll . Tie Uebergangszeit wird auf 2 Jahre
berechnet . Sobald die äußere Lage wieder „ regelmäßig"
geworden ist, könne man zur 18monatigen Dienstzeit
übergehen.

Eisenbahnerstreik in Berlin.
Berlin , 8 . Nov . In den Eisenbahnwerkstäk-

ten haben die Arbeiter mit Zweidrittel -Mehrheit für
morgen die Einstellung der Arbeit beschlossen. Eine
Gruppe soll neue Lohnforderungen stellen und die Ar¬
beit am 10 . November nicht wieder aufnehmen.

Wie die „ B . Z .
" meldet , hat sich bei den Abstim¬

mungen in Groß -Berlin eine große Mehrheit für die
Ablehnung des Schiedsspruchs in Sachen des Portier¬
streiks ergeben . Daraufhin hat der Transportarbeiter¬
verband dem Reichsarbeitsministerium mitgeteilt , daß sich
die Organisationsleitnng gezwungen sehe, den Streik
auszurufen.

Landtagswahl . n in Koburg.
Nürnberg , 8 . Nov . Nach einer Meldung des „Frän¬

kischen Kuriers " ans Koburg wurde bei den gestrigen
Landtagswahlm im ehemaligen Freistaat Koburg je ein
Abgeordneter der Vereinigten Rechtsparteien , der Demo¬
kraten und der Mehrheitssozialisten gewählt.

Wie - erherstell !»ng und Zahlungsfähigkeit.
Paris , 8 . Nov . Der „Temps" schreibt in einer Be¬

trachtung über die noch zur Erledigung der Wicdergut-
machungsfragen geplanten Verbesserungsmethoden : Eine
Frage müsse ins hellste Licht gerückt werden , die be¬
sonders Deutschland interessiere . Bei dem Verfahren
handle es sich nicht mir darum , die deutsche Schuld
festzusetzen. Die französische Regierung sei der Ansicht,
dah der Wiederherstellungsausschuß der Verbündeten einen
Bericht über die Zahlungsfähigkeit Deutschlands
liefern müsse . Die öffentliche Meinung in Deutschland
müsse sich davon überzeugen , daß Frankreich als ein
„ humaner und intelligenter Gläubiger " die Zahlungs

sähigkeit feines Schuldners berücksichtigen wolle . Die
deutsche Regierung , so glaubt der „ Temps " , dürfte gut
beraten sein , wenn sie schon jetzt ein wirtschaftliches und
finanzielles Wiederagfbauprogramm Deutschlands vorbe¬
reitet , um den Verbündeten die Grundlage für eine po¬
sitive Arbeit zu liefern.

(Nach einer Londoner Meldung berechnen die Fran¬
zosen ihre Forderungen auf 15 0 M illiardcu Fran¬
ken, wozu noch 50 Millionen Franken für
Kriegs b anknoten kommen . )

Krieg im Lstcn.
Frankfurt a . M . , 8 . Nov . Tie „ Franks. Mg .

"
meldet aus Stockholm : Sowjctblättern zufolge ist Ge¬
neral Semen ow nach seiner Flucht aus Tschita den
Bolschewisten in die Hände gefallen . Er dürfte erschos¬
sen werden.

*

Rom , 8 . Nov . Die italienischen Vertreter sind zu
den Verhandlungen mit Südslawien nach San Margarita
abgereist . (Inzwischen soll der Abenteurer Annun-
zio in Fiume von sich aus einen Angriff auf die
südslawische Hafenstadt Buccari unternommen haben . )

London , 8 . Nov . Der Vorsitzende der Ei '
enbahner-

l Gewerkschaft, Thomas, sagte in einer Rede , England
stehe wirtschaftlich in der gefährlichsten Krise seiner Ge¬
schichte. Die Durchführung des allgemeinen Streiks hätte
weder den Eisenbahnern noch den Bergarbeitern genützt:
wahrscheinlich wäre viel Blut geflossen . Es sollte nicht
überraschen , wenn England im Winter einen großen
Kampf erlebe.

Reichstag.
Berlin 7 . Nov.

Interpellation über Eupn - Mel -urty und die besetzten Gebiete
des Rheinlands . (Schluß .)

Abi, . Korell ( D .d .P .) schildert die Zustände^ die m Elsaß-
Lothringen unter französischer Herrschaft entstanden sind und
Hunderte wieder zu uns über die Grenze getrieben haben . Er
spricht für eine weitgehende , warmherzige Unterstützung dieser
Flüchtlinge und tritt sodann für das deutsche Rheinland ein.
Was Frankreich an Sympathien im Rheindln ' S besessen habe,,
habe es durch sein Auftreten verloren . Die Rheinländer kam
fen um ihr gutes Recht , um die Wahrung der Menschen » ! .
Der Troß , den das französische Heer nach sich ziehe , vermehre
noch die Wohnungsnot , Lebensmittel und Kohlen reichten nicht
aus , und die rationierten Lebensmittel werden der Bevölkerung
einfach weggenommen . .. . ,

Reichsminister Koch : Wenn sich uns in dem trüben Bild ein
Lichtblick bietet , ist es der , daß das nationale Bewußtsein in
dieser Frage sich gehoben hat . Me Kosten der Besatzung seien
allerdings ungeheuerlich , sie dürft ' » insgesamt 27 Milliarden
jährlich betragen und verhindern , daß wir für die Wieder¬
gutmachung noch Mittel freibe ! omme» . Da gut zwei Drittel der,
Bcsatzungstruppen der französischen Armee angehören , ist es
kein Wunder , daß die meisten Meldungen von Uebergriffen sich
auf die Franzosen beziehen . Me französische Propaganda hat
keine Erfolge . Aber sie zeitigt ein ständiges Mißtrauen unter
der Bevölkerung . Hierzu kommt das eigenmächtige Vorgehen
der französischen sogenannten Verbindungsoffiziere , die sich ein
Ueberwachungs - und Aufsichtsrecht gegen deutsche Beamte anma - '

ßen . Me Rheinland -Kommission hat sich auch ein Einspruchs-
volle,- deutscher Beamten anaemakt und

Ausweisungen versAgr. « .'eine unacyi oer Wen nann oie deut-
sehe Regierung zwingen , die Rheinlande aufzugcben . Wir er¬
warten auch vom Verband die Einhaltung der übernommenen
Verpflichtungen . Er erhebe daher Einspruch gegen Millerands
Ansicht , als laufe die Besatzungsfrist im Rheinland erst vom
Tage der Erfüllung unserer Verpflichtung an.

Abg . Sollmann (S .) betont das schwere Unrecht , das uns
mit Eupen -Malmedy zugefügt wird , aber auch Belgien sei
1914 großes Unrecht getan worden . Für Belgien sind nur die
Schieberkreise . Die Besatzung sei ein Unglück für Europa . Das
hochverräterische Treiben Toft ' ns hat mit der in der Weimarer
Verfassung ausdrücklich festgeiegten größeren Selbständigkeit ein¬
zelner Länder nichts zu tun.

Abg . Dr . Oberfotzrrn (D .natl .Vp .) nennt das Vorgehen des
Verbands einen Erpressungsprozeß . Mit der Entscheidung über?

Eupen -Malmedy hat der DSIKerbundsral eine rücksichtslose Ge¬
walttat begangen . Me Regierung hat nicht entschieden genug!
gegen die Ungesetzlichkeit der Abstimmung Front gemacht. i

Abg . Dr . Moldenhauer ( D .Bp .) : Der Besitz des Rheins sek!
Frankreichs seit den Tagen Richelieus . Zu der Einschüch- !
terungspolitik gehöre auch die Drohung Millerands mit dem i
unbestimmten Besetzungsrecht . Den Beschluß des Völkerbunds-
rats bezüglich Eupen und Malmedy werden wir nie aner - i
kennen . Es gibt tm Rheinland keine Bewegung , die dass
Rheinland vom Reich trennen will.

Abg . Dr . Breltscheid ( USP .) : Mit der Annahme , Rhein¬
land von Mutschland lospeißen zu können , befinden sich die!
Franzosen auf dem Holzweg . Es ist unerträglich , daß Frankl-
reich die Besatzungsarmee nach Belieben vergrößern kann.

Abg . Fries (USP . links . ) : Bei den rheinländischen Arbei¬
ter besteht keine Neigung zu einem selbständigen Reichsstaat
oder gar zur Loslösung vom Reich . Sie verurteilen den fran¬
zösischen Imperialismus gerade so wie den deutschen.

Es folgt die Interpellation Arnstadt (D .natl .Vp .) über die
Kartoffell -eferungsvertregr.

Abg . Schimmelpfennig (D .natl .Vp .) : Es werden viele Kla¬
gen laut , daß von den auf Lieferungsverträge abgeschlossenen
Kartoffeln noch groß « Mengen nicht abgenommen sind . Trotz¬
dem weite Gebiete Mangel haben , können die Landwirte wegen
der Nichteinhaltung der Verträge durch Reichs - , Stadt - und
Kommunalverbände über ihre Kartoffeln nicht verfügen . Ueber-
all mangelt es an Wazengestellung der Eisenbahnen . An meine
Berufsgenossen richte ich den Aufruf , in der Belieferung der
städtischen Bevölkerung mit Kartoffeln das Menschenmögliche zu
leisten.

Reichsernährungsminister Hermes : Nach den getroffenen Ab¬
machungen sollen 60 Prozent der Kartoffeln im Herbst , der
Nest im Frühjahr abgenommen werden . Dir Reichsreserve ist in
Ordnung Mit Ausnahme Schlesiens, , wo die Abnahme nicht
ganz wunschgemäß von statien ging . Der Frost hat den Trans¬
port erschwert . Die Abgabe billiger Kartoffeln ist von der Land¬
wirtschaft in dankenswerter Weise gefördert worden . Wegen
Transportschwicrigkciten ist dir Lieferung dieser Kartoffeln nach
dem Westen aber auf Hindernisse gestoßen . Es ist bedauerlich,
daß es deshalb vielfach zu Unruhen und Gewalttaten gekommen
ist. Die Preisfestsetzung ist bereits im Frühjahr d . I . durch
das frühere Reichswirtschaftsministerium erfolgt . Durch Lie-
fcrungsabkommen wurde die Ablieferung der Kartoffeln sicher¬
gestellt . Alle diese Abkommen fand das jetzige Reichsernäk-
rungsmlnisterium schon vor . Hätten die Städte die Kartoffeln
regelmäßig abgenommen , wie im Vertrag festgesetzt war . so
wäre uns viel Unruhe beim Uebergang der Zwangswirtschaft
zur freien Wirtschaft erspart geblieben . Me Ernte ist gut aus¬
gefallen . Der Hektar - Ertrag ist von 110 auf 123 Doppelzentner
gestiegen . Zudem ist die Ernte schon vielfach unter Dach und
Fack . Zu Besorgnissen liegt kein Anlaß vor . Die Negie¬
rung bereitet ein Gesetz gegen Wucher und Schieber vor und
es sind bereits Preisrichtlinien vereinbart worden , die jeden
Wucher verhindern.

Nächste Sitzung Donnerstag , den 18 . November, " nachm.
I . Uhr : Sozialisierungs -Interpellation.

A«» Stadt «ad Laad.
s. November .

— Riesenanleihe . Der Reichsfinanzminister ist
vom Reichspräsidenten ermächtigt worden , zur Bestreitung
einmaliger außerordentlicher Ausgaben die Summe von
12 Milliarden und weiter zur Deckung des voraussicht¬
lichen Fehlbetrags der Reichseisenbahnverwaltung sowie
'
zur Bestreitung einmaliger außerordentlicher Ausgaben
dieser Verwaltung bis zu 4700 Millionen Mark , ferner
zur Bestreitung einmaliger außerordentlicher Ausgaben
für die Ausführung des Friedensvertrags und seiner
Vorverträge die Summe von 6 Milliarden , zusammen
22,7 Milliarden im Weg des Kredits flüssig zu machen.
Tie Schuldverschreibungen können sämtlich oder teilweise
auf ausländische oder auch nach einem bestimmten Wert¬
verhältnis gleichzeitig aus in - und ausländische Wäh¬
rungen sowie im Ausland zahlbar gestellt werden . Wie¬
viel weitere Milliarden Goldmark mögen diese Auslands¬
werte geben?

— Zur GeLreideabliefsrung hat das Ministerium
des Innern den Bezirksämtern einen Erlaß zuaehen

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

89. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
VIII.

Hält es nimmer gedacht,'
Daß ein Strom , so heiß,'
Im Winter würd zu starrem Eis!
Daß ein Ringlein von Gold,
So den Finger schmückt.
Wie 'n Mühlstein schwer
Auf die Seele drückt!
Hätt 's nie gedacht!
Daß nach prangendem Tag
So Krank das Herz ! —
So stürmisch die Nacht.

Als Wolf gegen halb neun nach Hans kam, faand
er den Vater am Frühstückstijche seiner harrend . „ Gu¬
ten Morgen , Papa ! Gut geschlafen ?"

„ Brillant , mein Junge ! Und Du — ? "

„ Danke ! — Wer wie ich sehe, hast Du noch nichts
genossen !"

„ Nein , ich habe auf Dich gewartet . Deine Wirtin,
ganz charmante Person übrigens . Deine Munin sagte
mir , daß Du um diese Zeit wieder hier sein würdest,
deshalb wartete ich, weil ich gern mit Dir frühstücken
wollte ! Hab ' mich unterdessen

'
ein wenig bei Dir um¬

gesehen ! Wohnst sehr hübsch !"

„ Meine Wirtin , Frau Dr . Rehfeld , ist eine fein
gebildete Dame , Papa, " er legte auf das Wort
„ Dame " einen merkbaren Nachdruck , „ sehr zurückhal-
tend , dabei gefällig , könnte mir keine bessere Woh-

i nung wünschen .
"

„ Vollkommen Deiner Ansicht , mem Junge!
Prüfend sah Wolf den Vater an ; das war derse!

Mann nicht mehr , der gestern abend so gebrochen,' haltlos war . Aber das kannte er ja schon an ihm
iMck E Bouder ; i« schwierige« Lagen oerjagt u

hilflos wie ein Kind , sobald das überwunden war , wieder
obenauf — lustig und guter Dinge ! Er , Wolf , mit
seiner schwerfälligen alles so ernst nehmenden Natur
paßte gar nicht zu diesem göttlichen Leichtsinn . Dem
Vater sah er heute morgen wirklich keine seelischen Kämpfe
an — er war noch immer der elegante , feine Weltmann,
geschniegelt und gebügelt ; er sah noch genau so aus
wie vor zehn Jahren — und doch hatte er ihn so lieb
gehabt , seinen schönen Papa ! Er hatte auch etwas an sich,
was alle Herzen ihm zufliegen ließ.

Sie setzten sich an den Frühstückstisch . „ Bitte , Papa,
bediene Dich . Versuche den Schinken , ich kann ihn Dir
empfehlen . Uebrigens habe ich mir für heute dienstfreien
Urlaub genommen und stehe zu Deiner Verfügung . "
Er entfaltete seine Serviette , unter der ein Briefchen
lag . Als sein Blick auf die Adresse siel, wurde er
glühend rot : Marys Handschrift ! Mit zitternder Hand
schob er den Brief in den Aufschlag seines Aermels.
Sein Vater beobachtete ihn lächelnd . „ Willst Du nicht
lesen ?" fragte er, „ich hätte keine Ruhe !"

„ Das glaube ich ! Doch bin ich nicht in der Stim-
mung, " sagte Wolf kurz . Er konnte das fröhliche Wesen
seines Vaters nicht vertragen ; eS machte ihn nervös.
Jedoch der Brief brannte wie Feuer auf seiner Seele;
nach Beendigung des Frühstücks stand er aus und ging
ins Nebenzimmer ; er mußte den Brief ohne Zeugen
lesen . Mary schrieb:

Ach sei nicht böse, daß ich Dir so oft abgeschriel
habe , es lagen jedoch triftige Gründe vor,
glaube ich" lachte er bitter . ) Ich habe mich nach Ü
gesehnt mit meiner ganzen Seele , Geliebter , und zä
die Stunden , bis ich Dich wiedersehe und ist Ten
Augen lesen kann , ob Du mir noch gut bist!
heute abend wirst Du doch sicher zur gewohnten ff
kommen können . Ich erwarte Dich bestimmt!
warst gestern wieder bei Ulrichs ? Rein

eifersüchtig , mein Wolf , ich weiß ja , daß Du miH^
liehst ! Ich habe schwere Stunden hinter mir , Geleb¬
ter , vielleicht finde ich Beruhigung in Deinen Armen!
Mündlich darüber mehr ! Behüt Dich Gott , mein Wolf!
In heißer Sehnsucht küßt Dich Deine kleine Frau .

"

Bitter auflachend sank Wolf auf einen Stuhl . War
das nun Wahrheit oder wieder Lüge ? Er sah sie vor
sich, wie sie den Brief schrieb — das blonde Köpfchen
geneigt und die süßen Augen mit innigem Blick auf
das Papier geheftet , sie schrieb ja an ihn ! Eine heiße
Sehnsucht überkam ihn , sie zu küssen und fest an sich zu
pressen — er schloß einen Augenblick die Augen und
atmete tief . Tann sprang er auf . „ Nein — das geht
nicht so weiter : ich mache ein Ende und gleich !" Sie
war schuldig, ohne Zweifel , das stand fest — und sie
sollte erfahren , daß er wußte , wie sehr sie ihn hinter¬
gangen . Er ging wieder ins Wohnzimmer zurück, ihr
das sofort zu schreiben.

„ Nun , Wolf , es war wohl ein Brief von der Lieb¬
sten ?" so empfing ihn sein Vater lächelnd.

„ Ja , Papa , es ist ein Brief von dem Mädchen , das
mir über alles teuer ist ! Und Du gestattest mir bitte,
daß ich ihn sofort beantworte — "

„ Aber natürlich , kann mir lebhaft denken , wie das
süße Ding auf Antwort wartet ! Ich könnte Dich fast ,
beneiden — "

sofort beantworte und ihr « Meile, " fuhr Wolf
fort , ohne den Einwurf seines Vaters zu beachten , „ daß
von nun an alles aus sein muß zwischen uns beiden !"

Verblüfft sah sein Vater ihn an ; es war aber ein
Ausdruck in Wolfs Gesicht , der den Freiherrn daran
hinderte , noch eine weitere Bemerkung zu machen . Er
blätterte in der Zeitung , während Wolf an Mary schrieb,
daß er sie und den andern gestern abend gesehen, daß er >
von ihrem Treubruch aufs tiefste gekränkt fei und ihr hier¬
mit ihr Wort znrückgebe.

(S »rts«tz» « wl» t . »



lassen , in d'
em dargelegk wirb , das;

',n vielen Bezirken
Badens noch kein abschließendes Urteil über die Getreide¬
ablieferungen der einzelnen Gemeinden gestellt werden
kann , weil viele Landwirte infolge anderer landwirt¬
schaftlicher Arbeiten vielfach nock nicht zum Ausdreschen
gekommen find . Immerhin ha ^ e sich aus einer Reihe
Von Berichten ergeben , daß in einzelnen Gemeinden
der Ablieferung ohne ersichtliche Gründe Widerstand ent¬
gegengesetzt wird . So haben sich in einer Gemeinde
etwa 25 ablieferungsps

'
ichtige Land ! irte entschieden ge¬

weigert , ihre Ablieferungspflicht zu genügen . Wo die
Erfassung des Getreides irgend welche , sonderen Schwie¬
rigkeiten begegnet , soll nun unter An Bildung staatlichen
Zwangs das Getreide der Reichsgetreidestelle oder dem
betr . Kommunalverband unverzüglich Angeführt werden
durch Enteignung oder durch Wegnahme der enteigneten
Vorräte . Das Ministerium empfehlt ferner , die säu¬
migen Landwirte nach vorheriger Androhung öffentlich
bekannt zu machen.

— Seuchsnstan - in Württemberg . In der zwei¬
ten Hälfte des Monats Oktober hat sich die Maul - und
Klauenseuche über weitere 115 Gemeinden neu ausge¬
dehnt . so daß insgesamt 969 Gemeinden mit 20 291 Ge¬

höften im Lande verseucht sind . Am 15 . Okt . waren es
(1091 Gemeinden mit 19 973 Gehöften . Daraus ergibt
(sich, daß ein Rückgang der Seuche zu verzeichnen ist
rn Bezug auf die Gemeinden , daß aber das Auftreten

cher Seuche innerhalb der verseuchten Bezirke immer noch
an Ausdehnung gewinnt . Weitaus am stärksten be¬

soffen ist der Donaukreis , wahrend die übrigen Kreise
?kaum halb so stark in Mitleidenschaft gezogen sind.
Mie Pferderäude ist in 11 Gemeinden neu ausgetreten
pnd herrscht in insgesamt 42 Gemeinven.

Der rviltze S1 » ffha «Vel . Et wird »ns geschrieben:
Der wilde Stoffhandel verficht durch seine Urber-
redn» gSk«» st schlechte Stoffe abznfttz ' n, da ihm hierbei ei»
großer und leichter Verdienst sicher ist ; dem Käufer erscheint
die a gtotene Ware preiswert i« Vergleich zu de» guten
Qualitäten , welche der Sch«eid«r» e !ster zu verkaufen be¬
strebt ist, weil dieser doch ein große» Jrterefle daras hat,
seine» Kmderklti » »icht «nr z» eitlen , sondern nach
Möglichst d»rch reelle «ud g»te Bedienung z» vergrößern.
Der wilde Händler hat dieser Jnteriff : nicht ; er versucht
vo» Türe z» Tür oder gar a» der Arbeitsstätte seine«
Schund . namenlos '

z* verkaufe ». Der Geprellte ist der
Kä»fer. er ist sein schwer verdteuteS Gld leicht loS gewor-
de » »ud hat keine Sicherheit, de« Ha«sterer für de» Scha¬
de« verantwortlich mache» z» köinen. Der Ntchifachma,«
kann he»! e »icht de« 4I»terschied zw scheu schlechter n »d guter
Ware oder Farbe feststelle«. DiShalb : Wrtst die Hä » dlrr
von eurer Tür »ud kauft bei de» Me .ster« und Geschäfts¬
leute» eure» Vertraue »» !

* Horb , 7 . Nov . (Bauerntag .) Der gestern hier statt-
gefuudrue Baurrutag der Bauer » a«» de» Bezirke » Horb,
Freudeustadt, Hrrreuberg , Sulz , jRo tevbnrg gestaltete sich
z» einer glänzenden Kundgebnug bäuerlicher Eiuigkeit. Trotz
des »vsr -nndliche « Wetters hatten sich a«f de« Turnhalle-
platz etwa 2000 bi» 2500 Landwirte eiugefnuden, eiue Ver¬
sammlung, wie sie Horb wohl not nicht gesehe« hat . Kurz
nach 1 Uhr eröffsete Gutspächter Hermauu - Hoheumüh-
ri»ge» die Versammlung und betonte, daß » a» nicht ge-
plant habe irgendwie zum Protest zusammeuzukommen,
sonder« zu friedlicher Arbeit, zur Mt arbeit am Wiederauf¬
bau unseres Wirtschafts - und StaatrlebenS . Nach ihm be¬
grüßte Stadlschultheiß Mauz » Horb die Laudwt - te «ud
th« folgte der Geschäftsbericht, welcher vo « Verbandsge¬
schäftsführer Bräu « tuger - Stuttgart gegeben wurde.
Er betonte i« seiner Eiolettuug die Notwendigkeit der bäuer¬
liche« Orgauisatio », damit dem Bamru durch sie der Lohn
für seine Arbeit »nd da» An» ko« m v für sich »nd die Set,
mn gesichert werde. Nnr einer vollständig nvpoltüschr« Or-
gansatiorr sei e» möglich , die Bauern n-ter e ne« Hnt z«
b .' iugeu . I « Landw . Hauptverband sei diese Organisation
geschaffen. Sie befasse sich ausschließlich mit d .r Vertretung
der wirtschaftlichen Jut -reffea. ES handle sich heute nicht
»ur um de« Kamps um dir Existenz , soudern es sei der
Kampf um die Scholle . Seiue weiteren,AuSführuoge, galten
de« Landw . Hanptverband «nd seiner Tätigkeit . I » hnu-
derte« vo« S tzungen habe » au sich Mühe gegeben, die
Juterlffen der württ . Landwirtschaft z» wahren «ud die
Preise für die Erz '.ngutsse der Landwirtschaft endlich in ein
Verhältnis zu de» Erzeugelkosten zu bring,« . ES müsse
»un allerdings auch daraus gesehen werden, daß die Land-
Wirte ihr Getreide ablicfer« »nd «icht im Schleichhandel
abfttzen. Zufolge der schlechte « Ernte sei dies besonders
nötig. Der wirklichen Not gegenüber möge der Landwirt
seine milde Hand anstnn «nd vo« de« geben, was er ent¬
behre» könne, z« augemrff-ue« Preisen. Bezüglich der « ich-
Preise habe « an es abgelehnt, eine nene Zwangswirtschaft
eiuz » führe» . Die Richtpreise seien abgelehnt worden. Die
Landwirtschaft würde dadnrch geschädigt n«d de« Berbran«
cher »icht genützt . Das Ziel sei die genoffrnschastliche Ver¬
wertung aller laudw . Erzeugnisse. Mit dem Znstand , daß
Stadt »ud Land sich wie Hund «nd Katze gegenüberstehe «,
müsse ein Ende gemacht werden. Dies» mit Beifall ans-
genommene« Ausführnngr » folgte Abtellnngsvorstand Dr.
Weiß - Sinttgart « st einem anSgezeichnetk« « oerrag «der
die Ansgabt» der Landwirtschaft ans de« Gebiete des Acker¬
baus «nd der Pflanzenzüchtnng. Liplomlandwirt Hnm-
« el- Stuttgart sprach über die derzeitige landwirtschaftliche
Lage »nd de« trübe« Znstand der E .»ähr««gslage . Er
erhob in sein» Ansprache Einsprnch gegen die Viehabliefe-
rnngsfordernnge« der Entente. Die Versammln»« fordette
die Negiern»« t» einer Entschlteßnug ans, fich hier stark z»
erweise» »nd nicht »achzugebe» . Der Redner kam dann ans
die Bedeutung der Organisation der Landwirte z« sprechen,
dir bereit» schuu so sei, daß sie den früher « nfterMtg

l organisierten Arbeitern von ihre« Führer « als Muster vor-
gehol ' en werde. Er forderte die Laidwirte auf, ihrer Or-

' aanisatto » »ine Mitglieder zuzusühreu. Zur Frage der
l Viehpreisherabsetzuug ergriff nochmals der Ver-
l banLsgeschäftSlriter Bräuntnger das Wort . Er gab
! die Ertschltrßung deS Ulmer Bauerntages bekannt «nd schlug
i die A,nähme dieser Entschließung vor , womit sichdie Ver.
'

sammlung einverstanden erklärte. Die Entschließung
! hat folaendeu Wortlaut:
! „ Der Bauerniag in Ulm leSnt den gewünschten Beitritt zu einer

Erklä ung einer vom Oberamt Ulm einberufencn Vertreterve -samm-
lun » von Erzeugern und Verbrauchern , wonach V >- Hr>chtpreise in Höhe
von LSO D -'ark festg setzt werden sollen , ab und erklärt seinerseits , daß
weder e n Oberamtsbezirk , noch das kleine Land Württemberg von
sich auS Vtehrichtpreise feilschen kann , da eine Abschlteßung der Ober¬
amtsgrenze fich als ebenso rmmö „ l ch erwiesen hat , wie die Abschließung
der Landesgrenze.

j Niedere Vreise in Württemberg gegenüber anderen Ländern hätte
- nur zur Folge , daß der einheimische Viehstand in kurzer Zeit völlig

ausgeraubt und dem Schleichhandel wieder Tür und Tor geöffnet
- wäre . Nach der starken Verminderung des Viehstandes würde aber
, zwangsläufig eine erhebliche Vtehteuerung einsetzen , die im Interesse
- der Verbraucher und der Erzeuger vermieden werden muß . Zudem
i in auf allen Märkten Deutschlands ein Sinken der Viehpreise zu be-
! obachten . Die jetzt einsetzende starke Anlieferung von Mastvieh aus
, Weidegegend -n und die starke Steigerung der Schweinemast muß zu
- einer Senkung der Preise führen , die wir im Interesse der Verbrau-
; cher und der Landwirtschaft fiir wünschenswert halten.

Ja diesen natürlichen Heilungsprozeß schon einen Monat nach
j Aushebung der Zwangswiitschaft nieder erneut durch Zwangsmittel
- - mzuqieisen mutz als verfrüht und verfehlt bezeichnet weiden

An die T erhalter richten wir jedoch die dringende Bitte , diesen
: Heilungsproz ß zu unterstützen und Angebote mit unangemessenen
i Preisen zurückzuweisen.
i Die Regierung ersuchen wir , in solch' weittragenden Fragen nicht
- mit einzelnen Oberamtsbezirken , sondern mit den Spitzenorganisattonen
i der landw . Vereinigungen zu verhandeln ."

Damit war die osftMe gemeinsame Versammlung be-
! endet . Es faude« «och getrennte Versammln» gr« in Loka-
i lr » statt . I « Livd -uhof sprach Dr . Gabriel Hohe » ,

heim über künstliche Düngung , und iu der Krone Dr.
Gramer- Roitweil über wirtschastSpoli' ische und Organi«
satiooSfrage«. Beide Lokale waren dicht bes- tzt.

ss R «Hingen , 8 . Nov . (Uaratürliche Mutter . ) Der
33 jährige« Taglöhuerin Emilie Dibetz war vor kurzem ihr
ll Monate altes Kind gestorben. Auf eire Anzeige hin
wurde Uetersuchusg eir geleitet, wobei ftstgestellt wurde, daß.
lt . Gee . A » z . . die Mutter das Kind hatte langsam ver¬
hungern lassen.

TiMrrgen , 8 . Nov . (Todesurteil .) Der 41 Jah¬
re alte Bodenleger Georg Schwarz von Kusterdingen,
OA . Tübingen , war in der Nacht zum 8 . September
mit der 35 ;ährigen Drehirschefrau Christine Walker
von dort von dem Feldschützen Diebold beim Feld¬
diebstahl betroffen worden . Schwarz erschoß dabei den
Dicbold . Das Schwurgericht verurteilte Schwarz zum
Tode und 1 Jahr Gefängnis ; die Walker erhielt 8 Tage
Gefängnis . . . . — — .

Stuttgart , 8 . Nov . (Die Umlage zur Land-
lvirtschaftskammer . ) Nach einer Bekanntmachung
des Ernährungsministeriums haben die Gemeinden jährlich
auf 1 . Juli der Landwirtschaftskammer den Gesamtbetrag
des auf die umlagepslichtigen Grundstücke entfallenden
Grundsteuerkapitals nachzuweisen und durch Vermittlung
der Oberämter der Landwirtschaftskammer zuzuleiten . Die
LandwirLschastskammer gibt die Berechnung der Umlage
an die Gemeinden mit der Aufforderung , den schuldigen
Beitrag nach Abzug der Vergütung binnen zwei Mona¬
ten der Landwirtschaftskammer zu überweifen . Die den
Gemeinden von den Beitragspflichtigen zu ersetzenden
Umlagebeträge sind in die Steuerzettel oder Steuer¬
büchlein der Zahlungspflichtigen anfznnehmen . Für die
Unterausteilnng und den Einzug der Umlage erhalten
die Gemeinden eine Entschädigung nach den Sät¬

zen , die auch für die landwirtschaftlichen Berufsgenossen¬
schaften gelten . Von der Umlage freiznlassen sind
außer den fiskalischen Grundstücken auch Hausgärten,
Blumen - und Gemüsegärten , die nur für den Bedarf des
Besitzers genutzt werden.

Stuttgart , 8 . Nov . (Jahresfeier der TeiHn.
Hochschule .) Im Kuppelsaal des Kunstgebäudcs fand
am Samstag morgen die Jahresfeier der Technischen
Hochschule und die Ueöergaüe des Rektorats von Pros.
Dr . Ficchter an Bros . Dr . Gutbier statt.

Stuttgart , Nov . Der
'

Mrkretertag der Württ.
Bürgerpartei nahm in der Versammlung am Sams¬
tag unter stürmischem Beifall mit ollen gegen drei
Stimmen den Antrag der Parteileitung an , daß die
Württ . Bürgerpartei sich an die Deutsch-
Nationale Volkspartei anschließt mit der Be¬
dingung , daß die Partei in Landesangelegenheiten völlig
selbständig bleibt . Tie Partei führt nun den Namen
Württ . Bürgerpartei (Deutschnatievnal .e
Bo ' kspar t' ei Württemberg ) . Ein Antrag Hal-

cker^LMvigSMcff , der die feste Politik der Deutsch¬
nationalen Volkspartei im Reich begrüßt , und sich zur
entschlossenen Mitarbeit am Wiederaufbau . des Reichs
unter Ablehnung aller sozialistischen Experimente freu¬
dig bereit erklärt, wurde einstimmig angenommen . —
Abg . Bazille sprach über das Verhältnis der Bür-
aerparkei zum Beuernbund. Tie gemeinsame
Fraktion im Landtag habe von je die schärfste Bekämp-
ftrng de- Wucher» verlang ! und die Landwirte ermahnt,
rechtzeitig und - u angemessenen Preise « abzulieftrn . Im
Landtag sei von der Fmcktion der Antrag eingebracht wor-
den, eine ähnliche Aufforderung an da- gaiM Volk zu
« lassen, außerdem feien Anträge eingebracht , die allein
die Lebensmitteknot wirksam zu bekämpfen vermöge «.
Wen» kv«tz alledem die Preise weiter steigen» so sei
t»« a« b« Jwkobm » bar Negierung und der RegierungS-
parteie « gegM dsech «Rein sicheren Abhilfen (Beseitigung
des allgeWeWau «t M u» « htMndiqen ArbritSSuGr

Stuttgart , 8 . Nov . ( Vom Landtag . ) Zum Nach¬
folger des demokr . Abg . Tr . Wölz, der ins Reiche
arbeitsmiuisternim übersiedelt , rückr Gärtner Karl Haus
mann in den Landtag ein.

j Neckarsttlm , 8 . Nov . (Entgleisung .) Am Sam
! tag abend entgleiste der Jagstfcld passierende Ber

liner Schnellzug bei der Ausfahrt aus dem Bahners.
Wahrscheinlich ist, daß eine Weiche versagte . Der Zug
geriet aus ein Sackgleis ; die Lokomotive rannte gegen
einen Prellbock , der weggeschleudert wurde , und fuhr sich
fest . Der folgende Packwagen ist vollständig zertrüm¬
mert, auch der Postwagen stark beschädigt . Mit den
drei letzten Wagen konnte der Schnellzug gegen 12 Uhr
nachts seine Fahrt fortsetzen . Der Lokomotivführer blieb
unverletzt , der Heizer erlitt eine kleine Quetschung , der
Zugmeister wurde erheblicher verletzt . Die Reisenden ka¬
men mit dem Schrecken davon.

BE , L)A . Göppingen , 8 . Nov . (Vom Bad . ) Di-
Herrnhuter Brüdergemeinde hat das Bad Voll übe:
nommen . Zum geistlichen Leiter wurde Pfarrer Heyd ? .
der bisher in Königsfeld im bad . Schwarzwald tätig war,
berufen und durch den Bischof Tr . Hennig aus Herrnhut
in sein Amt '

eingesetzt. . . .

Vermischtes.
Snst » - SWfftcvsrbehr hebt sich wieder . Im Hamburger Ha¬

sen find im Oktober angekommen 430 Dampf - und Segelschiffe
mit 458 989 Tonnen gegen 218 Schiffe mit 142 623 Tonnen i«
Vorjahr . Abgegangen find im Oktober 508 Dampf - und Se¬

gelschiffe mit 476 600 Tonnen gegen 236 bzw . 141 582 Tonne«
nn Vorjahr.

Einsturz eines Rathaussaals . Im Rathaussaal zu Llermont-
Serrand (Frankreich ) wurden die Fahnen des 13 . französischen
Armeekorps zur Besichtigung ausgestellt , die zu den Sieges»

Festlichkeiten nach Paris gebracht werden sollen . Viele Per-
fönen hatten sich eingefunden . Plötzlich stürzte der Fußboden
ein und riß etwa 100 Personen in die Tiefe . Ein Toter und
40 Schwerverletzte konnten geborgen werden.

Letzt« - lnchrichte«.
WTB . W eu , 9 . Novbr. Wie die » Korrespondenz

Wilhelm ' meldet, hab -n die vo« der Entente zurückgehaltrue»
d utsA » , V «Pfl«,rm,e gestern die Erlanbvis erhalte«,
ibren Rückfl -g arznireteu . Der Akfleg der drntschr « Post«
flrxzenae erfolgt heute D 'euStag 12 Uhr.

WTB . Wie «, 9. Nov . Wiede » Politische Korre-
sposdenz' erfährt , hat die Bolschafterkovfererz Oesterreich
vier Patruvillenveol « der ehemals österreich -ungarische«
T oaauflottille (eins zu 60 und drei z« je 120 Tonueu) zn-
c : kl>n»t.

WTB . Parts , 9 . Nov . I « Natio *alrat de» allere.
mÜLt « Gewerkschastsbn- drS (C G . T .) erklärte gestern laut
. Matiu ' der aus dem Ruhrgebiet zurückgrkehr ' e Gewerk-

; sä aftsführer Jouhaux , die Delraatio » habe feststelleu könne«,
f b > k die in Epaa übernommene Verpflicht»«g . die Eruähruig
! d r Bergarbeiter z» verbisftra , « icht gehalten worden sei.
! D :e Delegation der gewerkschaftlichen Internationale vertrete
! di .- Avstcht, daß - e evirtmL « vef »es Ruhr »»-
i birts durch die Truppe » der Enterte tmch nichts , ,recht-

f i '«t wäre.
WTB . Verli « . 9 Nov . Die Berliner Gewerkschaft »-

kommifffon hat beschlösse», daß der 9 . Nov ., tze» J » h , t»
i s « s R,v »l» ti»n , dnrch Arbeitsruhe gefeiert werde»
soll Die Berliuer Zeitige « dürfte « infolgedessen Herste
Me d und morgen früh nicht erscheinen.

WTB . Pari », 8 . Nov . , H»« a«itee ' schreibt z» r
W rdttg «tmach«Ut- fiage , eS handle sich jetzt darum , z»
wrffen, ob « an de» Versailler Vertrag revidiere. Diese
Nftwsto«, die England und anch Italien anewpfehle», sei
«« vermeidlich , denn der Pakt sei gegen jede AnsführnngS-
Möglichkeit abgefaßt worden » nd nehme sich geua » so ans,
als ob seine Urheber das allgemeine Eleud noch hätte»
verschärfe « wollen. Nur die französische Regierung bleibe
kiranfigknt und hülle sich »och in eine phrasenhafte Oh»,
« acht

WTB . Lorido », 9. Nov . Das '
zwischen der englischen

und der französisch eu Regierung t» »er Fra, « tz«, Fest-
setz «», »er »eulsch,» « LischLitt««», erreichte Einvernehmen
wird hier als rin etwas verspürter Schritt vorwärts ans
eire « schwierigen «ud langes Wege bezeichnet. Durch da»
Einvmehmt « werde der Wunsch Frankreichs , daß die Ent¬
schädigungssumme durch den WtedergntmachuugSausschuß
fest setzt werde , erfüllt . Ebenso sei aber darin dr« eng.
lisch:« W»«sch Rechnung getragen, daß die Snmme erst
festgesetzt werden solle, wenn die Frage vo» Deutschland»
ZahlnngSfühigkeit ausdrücklich geprüft worden sei »,d eia
Bericht darüber vorliege «vd daß i« diesem Stadin«
Deutschland ansgiebig »nd direkt zu Rate gezogen werde«
soll. Man glaubt «nter diesen Umstände», daß es sehr
schnell gelingen wird, die tatsächliche Höhe der Snmme
festzusetzk ».

WTB . Verliv , 9 . Nov . Einer Meldung des » Ber¬
liner Lokalanzrigers ' a»s Esse» znfolge dauert der Schis-
snßre -k ans de» nordwestdenischen Kanälen »»verändert an.
Die Arbeitgeber habe» de» Schiedsspruch des SchltchtnngS-
anSschnffeS abgelihnt »vd ebenso wettere Verhandl «»ge»
über die strittige» Tariffragen . Die Fortdauer des Streiks
ist für die Ueberlandszentrale in Oldenbnrg und für die
Entladung der Lebensmittel in den verschiedene« Häfen Po»
großer Bedentnng.

WTB . Land »», 8. Nov . Einer Washingtoner Mel-
dnng der . Mornsirgpost' znfolge soll die Tatsache festste-
Heu, daß die Vereinigten Staate« de» e», «1sch.
s»a»,Sstfch . «M«tt«ytsch« Schvtzprrirag« icht ra -
t i f i z i e r e ü.

Für die Schrtstlettung verautwörtlich : Ludwig Lau!.
Druck « ch Verla » der « . « « « '

sch«« Buch>u» ck« ri. « lleustri»



MvrMche Bekamtmachnngen.
Oberamt Nagold.

An- bruch der Maul - nud Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge»

Höfte des WaldschützenBrenner in Egenhausen.
Aus Grund des Vtehseuchengesetzes und der 88 182 bis

192 der Min. -Verfügung hiezu vom 11 . Juli 1912 (R .Bl.
S . 317 ) ergehen folgend ; Anordnungen :

Sperrbezirk : Die Gemeinde Egenhausen mit Markung.
8 . Beobachtungsgebiet : AltenÜeig - Stadt.
6 . I » den Umkreisvon 18 Klm. um den Seuchsnort

werden die gleichen Gemeinden einbezogen wie beim Seuchen-
auSbruch in Spielberg.

Es bleibensämtliche Gehöfte gesperrt.
Nagold den 8 . Noo . 1920 . Ob er amt:

I . V . Obersekceiär Vollmer.

Die Man!» «ud Klanensencheist in Haiterbachwieder
erneut und zwar bei Geschwister Gutekunstausg brache » .

Sämtliche Gehöfte bleibengesperrt ; im übrigen treten
die schon beim ersten Seuchenausbruch angeordneten Schuh¬
maßregeln wieder in Kraft.

Nagold, den 6 . November 1920 . Oberamt : Münz.

Maul - «ud Klauenseuche.
Nach Anhörung des Ausschusses des landwirtschaftlichen

Bezirksoereins und im Einverständnis mit dem Herrn Ober¬
amtstierarzt werden die erleichternden Bestimmungen des
8 187, Abs . 2 der Württ. Äusführnngsoolschrlften zum
Viehseuchengesetz vom 11 . Juli 1912 , Reg .Bl . S . 293 , be¬
züglich der Verwendung der Tiere nicht verseuchter Gehöfte
z« dringenden Feldarbeiten aufgehobenund zwar:

3) mit sofortiger Wirkung:
Für die neuveis. uchten GemeindenEgenhansen,

Emmingen, Haiterbach und Untrrschwandorf , sowie
für die GemeindenJselshanse«, Oberschwandorf »nd
Beihingen— in diesen 3 Gemeinden deshalb, weil
es diese Gemeinden trotz wiederholter Ausforverung
unterlassen haben , rechtzeitig Kalk für die Desinfektion
zu beschaffen;

b) mit Wirkung vom 16 . November ds . Js . ab:
in alle » übrigen verseuchte» Gemeinden.

Nagold, den 8 . Non . 1920 . Oberamr : Münz.

kioanramt ^Itsnatsig.
Kaffenstunden bete.

DieSchalterstunden der Finanzkaffe sind festgesetzt worden für
Montag —Freitag von 8 —12 Uhr vm.

und 2—S „ nm.
Vamstag vor 8 Uhr vm . bis L Uhr mittags.

MckecketW
Im Rheinisch-Westfälischen Jndustriebezirk gut

ringeführtesMöbelvertreterunternehmenm . eigenen
Reisenden , Büros und Lager wünscht noch einige
Vertretungen in echten und gestr . Schlaf-, Speise-,
Herrnzimmern, sowie Küchen- und Einzelmöbeln
aufzunehmen . Es kommen nur leistungs- und
konkurrenzfähige Firmen in Betracht.

Offerten erbeten unter
Rudolf Mvfse, « öl «.

k G. 772S an

Nagold.

Meh-Derkanf.
Kommenden Donnerstag » den LI . d . Mts .»

von morgens 8 Uhr ab, haben wir im«Schwarzen
Adler- in Nagold einen großen Transport

trWize Mimen
sowie sehr schöne

erstklassige

zum Verkanf stehen.
Das Vieh stand unter Beobachtung und ist

vollständig seuchenfrei. Wozu wir Kaussliebhaber
freundlichst einladen . Käufern vom Hinteren Wald
Kann das Vieh nach Altensteig verladen werden.

Kahn L Lass«
ans Baifingen.

Mtensteig -Stadt.

Abgabe von
Weichkäse

pro Kopf 125 Gramm am
Mittwoch, den 10 . November
d . I . bei " ühler u. Burg-
hrrd, für die Veisorgungs-
berechtigten gegen Lebens¬
mittelmarke 42, für die Selbst¬
versorger gegen besondere
Anweisungendes Stadtschult-
heißmamts.

Der Verkaufspreis beträgt
4 Mk. pro Pfund.

Den 9 Novbr . 1920.
Gtadtschultheiheuamt.

Warten
liefert geschmackvoll die
W . Rieker 'sche Buchdr.

I Gestrickte KmbemllMk I
8 8 ivsal 6rai»2 ÜA6 80E V
8 külEine LnabsnsivealerZ V
^ im allen Größen bet ^

§ Friedrich Baehler I
- « leider,,schUt Altensteig . Z
^ >IIIIIIIIIIIII>IIIII» I»»»III» I»IM»IIM»»»«II! I»» IMIIIlIl » I»lIlIlll^

6MM
üdsrsGnixlr «»
8aucj » - Icitx -st
IVO 6e k>ak«t

LinKsnÜilÜdS»
Labakl

7 stOc. rnur
nocb
ksfriecUg«ci«
Naucksr I

- an oll« , / »llkiren
L. Uvüllver.

r Verkaufe ein Paar schwere

Zugochse«
Georg Schwab , Bauer, Simmersfeld.

! lg « ^ ür M

! Z Wirte «.WiederoerWerß
W empfiehlt vorzügliche W

Z Zigarren^
i W in . verschiedenen Preislagen und bitte Interessenten W
! W Preise bei mir einzuholen . Grossisten Vorzugspreise. Dj

AlteusteigDorf.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden unseres l . Vaters , Groß-
und Schwiegervaters

Äh. Sg. Kolmbach
für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers, den erhebenden
Gesang des Herrn Lehrers mit

seinen Schülern und für die überaus zahlreiche
Beteiligung zu seiner letzten Ruhestätte sagen
herzlichen Dank

die MM « Hinterbliebene«.

Stumpenlatte«
und Packlatten
eiche Waggon z» Wen gesucht.

Angebote unter D . B . I . Nr . L80 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Keine rauhen aufgesprungenen
Hände mehr bei Verwendung

von

Bor-Glyzerin
Lanolin Creme

Zu haben:

»«»>Wt1b »r»,erik
i s „ ig,» «» i

Alrenstetg.
Prima

Hundekuchen
das Pfund zu Mk. 2 .20
bei Mehrabnahme billiger

sind wieder zu haben bei
E. W. Lutz Nachf.

FU, » ihl«, jr.

M WrlMMr.Z !Me»stvm. <Mlllge« o
Z ! Telefon Nr . 3 . an der Straße nach Wildberg . ^

vruckarbeilen
kür äen privaten , gescckZktlioken

ff
unä amtlicken Verkebr liefert in
Kür268ter2 eit unä in 8auber 8ter »

* ^ u8kübrung bei billigen ? re«8en
äie

K ! 6k6r ' 8cke Lucdärucksrs!
^älsnslsig.

« ltrustrig

offen 1 Pfund Mk. 7 30

Mrnen -Honig
1 Pfund Gläser Mk. 11 . 50

Palmin
in Pfund Tafeln

Margarine
in Pfund Stücken

gelb und im Anbruch
empfiehlt von frischen Sen¬
dungen

Chr. Barghard jr.
Martiusmoos.

Einen schweren

hat zu verkaufen

Hanselmann
z. «Krone ".

Gestorbene.
Oberiflingen : Fr . Schmid,

all Schultheiß, 87 I . alt.

SimwerSfeld.

Arilmlle
in

Kammgarn
Schafwolle

und
Baumwolle

sowie

Beilaufgarn
empfiehlt billigst

ÄK. HmsklMM.
» «« fiel,.
Aal.

Mncmm
(dünne Spagetti)

sind eingetroffen bei

Ehr. Vurghurd jr.
Toilette-Seife

mit feinen Gerüchen
von Mk. 2 .80 an, empfiehlt
Löwen-Drogerie
Gebr . Benz , Nagold
Bahnhofstraße 56 und 89

Telefon 122.
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